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zu ihnen gesellt sich ein Erzhild der Aphrodite , von dem Gleiches gilt , und ausser¬
dem werden uns fünf Siegerstatuen in Olympia als Werke Kleon’s angeführt . _

Auf die genannten Künstler glaube ich die Schule Polyklet’s beschränken zu müs¬
sen ; allerdings werden uns noch ein paar argivische Künstler genannt , von denen
wir glauben dürfen , dass sie sich dem mächtigen Einfluss der polykletischen Lehre
nicht werden entzogen haben , von denen aber dies so wenig überliefert ist wie ihre
directe Schülerschaft bei dem grossen Meister . Wir kennen sie als Mitarbeiter an
den schon erwähnten ausgedehnten Weihgeschenken in Delphi , an denen Künstler
aus verschiedenen Orten thätig waren , welche ich aber um des Umstandes willen,
dass unter ihnen ein paar Schüler Polyklet ’s sich finden , allesammt dem Kreise der
polykletischen Schule , wenn auch im weiteren Sinne , beizuzählen für ungerechtfer¬
tigt halten muss ’00) . Denn weder besitzen wir Urteile der Alten über diese Künstler ,
aus denen sich eine Übereinstimmung ihres Kunstcharakters mit dem Polyklet ’s ergiebt ,
noch lässt sich aus den Werken selbst im entferntesten auf eine ähnliche Thatsache
schliessen . Je grösseres Gewicht ich aber darauf gelegt habe , dass Polyklet ’s Schule
einen so beträchtlichen Umfang gehabt hat , wie sie wirklich hatte , um so mehr halte
ich es für Pflicht , diesen Umfang nicht bis in Kreise auszudelmen , deren Zusammen¬
hang mit dem argivischen Mittelpunkt durch Nichts verbürgt ist . Wir werden dem¬
nach , was wir aus dieser Periode noch zu betrachten haben , in einem letzten Capitel
zusammenfassen , müssen zuvor jedoch noch von Kunstwerken reden , die zu Polvklet
und seiner Werkstatt in ähnlichem Verhältniss stehn , wie die Bildwerke am Parthe¬
non zu der Werkstatt des Phidias . Ich meine die Sculpturen am Tempel der Here
unweit Argos .

ln den Giebelfeldern des von dem Argiver Eupolemos erbauten Tempels war
die Geburt des Zeus und die Einnahme Ilions dargestellt , in den Metopen , vielleicht
nur den zehn der vorderen Front , der Kampf der Götter und Giganten , natürlich
in Form von Einzelkämpfen , wie wir sie in der Kentauromachie der Parthenonme -
topen kennen gelernt haben . So ist wenigstens am wahrscheinlichsten die Angabe
des Pausanias über den Sculpturschmuck des argivischen Heretempels zu verstehn .
Leider fehlt uns bisher jeglicher Anhalt , um uns die Compositionen der Giebelgrup¬
pen zu vergegenwärtigen , aber es ist einige Hoffnung , dass dies wenigstens zum
Theil künftig der Fall sein wird . Eine Ausgrabung des Tempels , welche im Jahre
1854 der Professor Rizo Rangabö in Gesellschaft mit Dr . Bursian vornahm , und
deren Kosten durch eine von Ross veranstaltete Sammlung unter den deutschen Ar¬

chäologen und Philologen gedeckt wurden , hat nämlich nicht allein die Fundamente
des Tempels blossgelegt und von seinen Architekturstücken so viel zu Tage gefördert ,
dass wir ziemlich alle Elemente zur Reconstruction des Bauwerkes in Händen haben ,
sondern diese Ausgrabung hat auch eine reiche Fülle von Sculpturfragmenten auffin¬
den lassen . Prof . Rangabd schreibt darüber an Ross wie folgt 101

) : „ Nicht der unbe¬

deutendste Gewinn bei dieser Ausgrabung ist die Ausbeute an Sculpturstücken , die

meisten wo nicht alle aus panischem Marmor , aus welchem alle architektonischen

Ornamente sind . Keines derselben ist vollständig , und da sie von verschiedenen

Dimensionen sind , die einen von natürlicher Grösse , andere colossal , und andere

wieder , und zwar die meisten , unter natürlicher Grösse , so ist es unmöglich zu

entscheiden ob sie , oder welche von ihnen , zu einzelnstehenden Statuen , \ ielleicht zu
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denen der Priesterinnen , und welche den Gruppen der Giebelfelder oder dem son¬
stigen Schmucke des Tempels angehören. Sie sind meistens bei dem was wir den
Pronaos zu nennen berechtigt sind , nemlich an der südöstlichen Seite , und in der
Gegend des Opisthodomos oder der nordwestlichen Seite gefunden worden . Einige
in kleiner Anzahl gehören erweislich zu Reliefs und zwar von zweierlei Gattung , die
einen sehr erhaben (hauts-reliefs ) , die anderen hingegen sehr flach (en miplat ) gehal¬
ten. Diese Sculpturstücke, die hauptsächlich in Körpertheilen, Armen und Händen ,
Schenkeln und Füssen , Gewandstücken und Köpfen bestehen , genügen um , wenn
auch nicht das Kunstreiche oder Dramatische der Zusammenstellung, doch wenigstens
die Fähigkeit in der Auffassung des Schönen , und die Formenbildung der bisher
fast unbekannten polykleitischen Schule zu zeigen . Diese Formen sind von seltener
Anmutli und Schönheit, und nach ihnen , unter anderen nach einem meisterhaften
Kopfe einer Jungfrau von 2/x Grösse zu urtheilen , kann man die Kunst des Poly¬
kleitos zwischen die pheidiasische und die praxitelische stellen . Sie scheint strenger
und ernsthafter als diese , weicher und lieblicher aber als jene zu sein . Alle diese
Sculpturen, mit den architektonischen Verzierungen und übrigen architektonischen Glie¬
dern , die leicht zu transportiren , und von einer besonderen Wichtigkeit für die
Kenntniss der Einzelnheiten des Tempels waren , sind nach Argos geschafft worden,
wo ich , immer mit Hülfe meines Freundes und Gefährten , Hrn. Dr . Bursian , die¬
selben , nach dem angeschlossenen Verzeichniss , in ein provisorisches für sie impro -
visirtes Local - Museum niedergelegt und gehörig geordnet habe , indem ich zugleich
von der Obrigkeit das Versprechen erhielt , dass sie baldigst ein geräumiges und dazu
geeigneteres Local zu schaffen sich befleissigen würde. “

In dem erwähnten Verzeichniss werden nun unter Anderem aufgezählt : 7 Köpfe
oder Stücke von Köpfen , 20 dergleichen von Körpern , 42 von Armen und Händen ,
114 von Schenkeln und Füssen , 160 von Gewandung , 12 von Schildern, 2 von
Pferdeköpfen . Damit aber meine Leser diese Trümmer nach ihrem ganzen Werthe
schätzen mögen , will ich daran erinnern , dass die berühmten äginetischen Giebel¬
gruppen kaum in einem besseren Zustande gefunden worden sind , und dass sich
noch gar nicht übersehn lässt , wie Bedeutendes aus diesen disiectis membris ent¬
stehn kann , wenn einmal die richtigen Hände sich mit ihrem Zusammenordnen und
Zusammenpassen beschäftigen . Hoffen wir Alle , dass dies in nicht zu ferner Zu¬
kunft geschehe .
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